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Bekanntmachung der Kriegsgefellschaft für DSrr-
gemüse m. b. H., be!r. Absatz von Dörrgemüse.

Das durch Brka nlmochung vom 14. Nov. 1916
(„Reichsanzeiger" Nr. 269) ai geordnete..Adsatzoerdot für
Dörrgemüse wird mil Genehmigung des Beoollmächstgien
vrs Herrn Reichskanzlers dahin abgeändert, daß die bereits
im Groß' und Kleinhandel befindlichen Mengen Dörr-
gemüfe nach dem 15 Dez. in den Verkehr gebracht wer¬
den dürfen, daß dagegen das Absatzverbot für die Hersteller
von Dörrgemüse bis zu der in Vorbereitung befindlichen
allgemeinen Absatzregelung bestehen bleibt. Ausgenommen
von dem Verbot werden wiederum die Lieferungen für das
Feldheer und die Marine.

Berlin, den 12. Dezember 1916.
Kriegszesellschaft für Dörrgcmüsem. b. H

Koppel, pp. Loewensdrra.

K . HberarnL Nagold.
Bekanntmachung

bet». Berbrauchszmker und Abgabe von Süßstoff
für Haushaltungen.

Da die zum Verbrauch der bürgerlichen Bevölkerung
bestimm,« Zuckermenge von der Reichszuckerstelle mit Wir-
k«ng vom l . Januar 1917 ab bis aus Weiteres auf 800
gr mo»atlich pro Kopf festgesetzt worden ist und hievon
noch die Menge abgehr, d e infolge der voraussichtlich dem¬
nächst erfolgenden Festsetzung einer geringeren Höhr der
tatsächlich zur Verteilung gelangenden Kopfmenge zur all¬
gemeinen Landrsrücklage fließen wird, enthalte « die
Mehl -, Brot und Zuckerkarteu für Monat Ja¬
nuar eine Zackerbezugsmarke zu Svo Gramm
weniger als bisher.

Dagegen erhält jeder Zuckennnkenbrrech'iqte. mit
Ausnahme drr alleinstehenden Männer, in de» Monaten
Januar «nd Februar je eine Süßstoffmarke über
V« Gramm Süßstoff.

Die ( Stadt ) Schnltheißenämter werden ange¬
wiesen für oen Wegfall der Zuckerdezugsmarke mit 200§r
für bride Monate zugleich, also 2 Süßstoffmarken über
je V« Gramm Süßstoff abzugeben.

Zum Erwerb von Süßstoff, der in Päckchen mit 1^
Gramm Inhalt abgegeben wird, sind sünf Süßstoffmarken
nötig. Da jedoch viele ysushaliungsvorstiinde eine Anzahl
Süßstoffmarken, welche durch5 teilbar ist, nicht erh llen,
ist es zulässig, daß die Berechtigten durch Ueberlaffung von
Süßstoffmarken in den einzelnen Berbrauchsperioden gegen¬
seitig sich aushelfen.

Jedem Berecht-girn wird, damit er sich Zucker ersp-ren
kann, empfohlen, von der Möglichkeit des Süßstoffbezug,
Gebrauch zu machen.

Nagold, den 22. Dez. 1916 K. Oöeramt.
K o mmer e l l.

Bekanntmachung.
betreff, die Wahl der Abgeordnete« in die Amt- -

Versammlung.
Den Herren Ortsvorstehern geht demnächst je eine Ueber-

sicht darüber zu, wie viele Vertreter jede Gemeinde nach
den im Rechnungsjahr 1915 auf sie entfallenen Anteil an
der Amtskölperschasisumlage in die Amtsversammlung 1917,
1918 und 1919 zu rn senden hat. (Bergt. Art. 26 d.
Bez.-O. mit § 55 d. D - B. hierzu)

Hiernach berechnet sich die Zahl der von den vereinig¬
ten Gemeindekollegienmittel» geheimer Abstimmung zu
wählenden Abgeordneten für die Stadt Nagold ans 7.
Alrensteig aus 5. Haiterbach aus 2, Wildberg aus 2, die
Gemeinden Ebhausen und Rohrdorf aus je 2, und für
sämtliche übrigen Gemeinden auf j« 1 Vertreter.

In jeder Gemeinde ist außerdem ein Stellvertreter oder
eine Mehrzahl von solchen zu wählen, welche in Verhinde¬
rungsfällen für die ordentlichen Mitglieder einzutreten haben.

Die Herren Ortsoorsteher werden aufgesordtri, die
Wahl in Bälde, jedenfalls so rechtzeiitg zum Vollzug zu
dringen, daß das Wahlprotokoll(Auszug aus dem Ge-
meinderatsprotodoll) versehen mit einer Beurkundung über
di« etwa gegen die Wahl erhobenen Einsprachen, nebst letz¬
teren noch tm Lause dieses Monats hierher oorgekgt wer¬den kann.

Die Vorschriften des Art. 27 d. Bez. O und des
8 56 d. B.- V. wollen hiebet genau beachtet werden.

Diejenigen Gemeinden, welche nicht an jeder Amts-
versamlung mit Stimmrecht tetlnehmen, haben sich über die
aufgestillte Reihenfolge, in welcher die von ihnen bestellten

Vertreter zum Stimmrecht kommen, zu vergleichen; die
betr. Gemeindekollegien haben sich also darüber zu äußern,
ob sie mit dem gemachten Vorschlag einverstanden sind,
oder ob und welche Aenderungen sie hinsichtlich der einzu-
Halteiden Reihenfolge wünschen. Die A ußerung wolle
dem Wahlprotokoll beigeschlossen werden.

Den 23. Dez. 1916. Kommerell.

Richtpreise für Obst
vom 23. Dez. 1916 bis 5. Jan . 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandel im Kleinhandel

Taseläpsrl beste
Wmleräpsel 1Pfund 25—35 4 30--40 4
Taselbirnen gewöhn!.
und Kochbirneu 1 Psund 20- 25 4 25 -30 4
Taselbirnen große
Spalierbirnen 1 Psund30—45 4 40 -55 4
Gewöhnliche Tasel-
und Kochäpsel iPsund 15—204 18--25 4
Hagenbuil-nmark 1 . 70—80 4 90- 100 4

Richtpreise für Gemüse
vom 23. Dez. 1916 bis 5. Jan . 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.

Zwiebeln 1
Endiviensalat
Weißkraut (Rundkr.)
Rotkraut
Wirsingkohl
ReirZch
Kohlraben Bodenkohlr.
Gelbe Rüben(o.Kraut.)
Karotten(o. Kraut.)
Sellerie
Filderkraut Epitzkr.
Weiße Rüben
Spinat
Rosenkohl

im Großhandel im
Ztr. 13.50

1 Stück 7—15 4
1 Pfund 4 .
1 Pfund 9 .
1 » 7 .
1 . 5- 12 .
1 Zlr. 3 50 ^
1 Pfund 7- 8V, 4
1 Pfund 15 „
1Stück S—18 .
1 Ztr. 4 50
1 Ztr. 2
1 Pfund 20
1 St . 10—23 .

Kleinhandel:
1Pfund 174
, 9 18 .

6 .
12.
lO.

5—14.
Pfd. 4 .
9—11 .

20  .
8- 20  .

1 Pfund 6 „
1 Pfund 3 .

27 .
14—28 .

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten.)
Eine Sekunde später schritt er durch den langen

Korridor zu ebener Erde nach dem Prioatzimmer seines
Daters . Noch einen Herzschlag lang zögerte er vor der
Tür , dann drückte er hastig die Klinke nieder, schlug die
im Innern angebrachten Vorhänge zurück und stand in
dem großen, dunkeln Raum , der trotz der brennenden
Gaslampen so lichtarm war . Schon als kleiner Junge
hatte er dieses Lieblingszimmer des Vaters gehaßt.
Heute erschien es ihm unfreundlicher und düsterer als
jemals.

„Du hast mich für sieben Uhr bestellt, Papa ", sagte
er in heiserem, unsicherem Tone, — „hier bin ich und bitte
dich um deinen Bescheid in der — der gewissen An¬
gelegenheit."

Seine eigene Stimme berührte ihn fast fremd. Und
als er jetzt in das sehr bleiche, strenge Gesicht seines
Vaters blickte, das sich von dem dunklen Hintergründe
licht abzeichnete, da erschien ihm auch dieses so wohl-
bekannte Antlitz fremd und verändert . Der scharfe Zug
um den Mund des Alteren war heute stärker als je. Er
trat unangenehm hervor und gab dem Gesicht einen Aus¬
druck von Härte und Kälte, der ihm sonst mangelte.
Dagobert Gerhard seufzte tief auf. Er kannte diesen
steinernen Aufdruck und er wußte es schon in diesem
Augenblicke, daß seine Sache verloren sei.

Anselm Gerhard sah eine Weile schwelgend in das
Gesicht seines Sohnes . Ja , jal Die Mutter blickte ihm
aus jedem Zuge entgegen, die schöne Frau , welche er einst
so wahnsinnig geliebt, und neben der er nun längst her¬
ging als ein halb — Fremder . Und fremd war ihm auch
dieser Sohn stets gewesen und geblieben. Das war kein
Gerhard , wie die beiden anderen, Kurt und Heinrich!
Die waren von einer anderen Art , welche Herrn Anselm
ils die weit bessere erschien. Die würden dereinst stolze
Bürger werden einer freien Stadt , Menschen, die nicht

nach rechts oder nach links sehen, sondern feststehen auf
dem geraden Wege, Männer mit einem fein ausgebildeten
Empfinden für die geringste Variation des heiklen Themas
.Ehre ".

„Weshalb sprichst du nicht, Anselm?" fragte von der
Tiefe des Zimmers her eine feste, klingende Stimme,
trotzdem schon der Ton verriet , daß die Sprecherin sehralt war.

„Großmama , du hier ?"
Dagobert war emporgefahren und starrte nun fast

entsetzt nach dem finsteren Winkel, wo auf dem alten,
schwarzen mächtigen Lederdivan eine dritte Person saß,
von deren Anwesenheit er bisher keine Ahnung gehabt
hatte . Jetzt erhob sich die Gestalt langsam und trat in
den Lichtkreis. Scharf beleuchtete die Flamme ein altes
Gesicht voll unzähliger Falten und Fältchen, schneeweißes,
schimmerndes Haar , das in seltener Fülle über der hohen
Stirn sich emporbuschte. Darunter blickten zwei lichtlose
Augen starr auf den jungen Mann . Er wußte es ja, daß
Magdalene Gerhard , die Mutter seines Vaters , seit Jahren
erblindet war . Aber heute wich er vor diesen toten
Augen fast zurück, so eigenartig berührte ihn ihre Starr¬
heit. Als Kind schon hatte er sich immer vor der Groß¬
mutter gefürchtet, und sie hatte es nie verhehlt, daß
Dagobert nicht ihr Liebling war.

Ein Zug fast wie Verachtung trat in ihr Antlitz. Sie
reckte sich steif empor und berührte mit der Rechten die
Schulter ihres Sohnes . „Nun , Anselm? Sprich doch!"

Es klang beinahe befehlend.
Aber Anselm Gerhard sprach noch immer nicht. Auch

in ihm tobte ein schwerer Kampf . Die mahnenden,
flehenden Worte seines langjährigen Freundes Linstedt
klangen noch in seinem Ohre nach. Und als er jetzt in
dieses schöne, aber vor Angst verzerrte junge Gesicht sah,
da wallte doch ein warmss Empfinden in seinem Herzen
empor auch für diesen Sohn . Es war nur einen Moment
lang . Als Anselm Gerhard nun die feine, aber noch
immer kräftige Hand der alten Frau auf seiner Schulter
schwerer und immer schwerer werden fühlte, da gab er, j

wie schon so oft, diesem Drucke nach. Der weiche Zug
verschwand so schnell als er gekommen.

Dagoberts Hand umspannte die Stuhllehne mit
eisernem Druck. Wie lange würde diese Oual noch dauern?
Dies schien ja fast wie ein Familienrat!

„Nun, Vater ?" fragte er endlich mit bebender Stimme,
welche in der Stille des Zimmers noch unsicherer klang.
„Nun ? Hat Linstedt mit dir gesprochen?"

Anselm Gerhard reckte seine magere Gestalt . Also —
es mußte sein!

„Ja ", entgegnete er schroff. — „Ihr hetzt mir ja eure
Hilfstruppen stündlich auf den Hals , deine Mutter und
du! Linstedt ist erst vor einer halben Stunde gegangen.
Er bat für dich, als wärest du sein Sohn , nicht der
meinige. Und nun sendet er mir da eben noch einige
Zeilen : Ich möchte ihm persönlich zehntausend Gulden
vorstrecken und von seinem Konto abrechnen. Durchsichtig
ist die Sache ja sehr!" Anselm Gerhard schwieg eine»
Augenblick, um Atem zu schöpfen. Der Sohn aber sagte
tonlos:

„Du — du hast also auch ihm mit einem „Nein " ge¬
antwortet , Vater ? Sonst hätte er ja gar nicht erst noch
einmal schreiben müssen. Und nun ? Was tust du nun ?"

Wieder folgte eine Sekunde dumpfer Stille . Da
sprach plötzlich die alte Frau : „Wir — wir tun es nicht,
Dagobert . Wir wollen nicht mehr ! Dein Vater ließ
mich Herunterbitten, da ich als stille Teilhaberin der
Firma und als Älteste der Familie doch auch ein Recht
habe, in einer so wichtigen Angelegenheit ein Wort mit¬
zusprechen. Und nach reiflicher Überlegung kamen wir zu
der festen Überzeugung, daß dir auch mit dieser groben
Summe nicht endgültig geholfen sei, daß es wieder ein
nutzloses Opfer wäre , trotz all deiner Versprechungen,
deiner Schwüre . Und das sauer erworbene Geld der
Gerhards ist zu gut, um es fortzuwerfen an einen — an
einen —"

„Großmutter !" schrie Dagobert auf. . Sage nichts
weiter ! Sage kein Wort mehr !"

„An einen Lumpen !" vollendete die alte Frau mit
eisiger Ruhe . (Fortsetzung folgt.)



Krieg und Seelenstimmung.
Don Professor Sr . Der g,

Feldgeistlicher im Großen Hauprqartier.
.Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt" — das ist

d'e unheimliche Seelenstimmungb i unseren Gegnern. Da^
sllr einige Beispiele«ms der letzten Zeit:

Noch als vor kurzem rumänische Truppen in den
iranschloauischen Alpenpüssen kurzen Widerstand leisteten,
da sah da« russische Hauptargan, die „NowojeW.ewja",
hierin. den Augenblick, in dem die Morgenröte des un¬
ausbleiblichen und »oilkn Sieges der Bieroerbandsmächte
angebrochen" war und war davon . überzeugt, daß in der
Morgenröte dirse» Siegestage« Rumänien neue Kräfte für
die endgültig« N-ederw-rsung de« gemeinsamen Feindes
finden wird", — und jetzt gehl der Oberbefehl über die
ausgeriebenen Rumänen an die Russen über und der Zar
empsängt den entthronten Rumänenkönig in Rrni.

Bei der Eröffnung der italienischen Kammer erinnerte
der Ministerpräsident Boselli daran, daß am 27. August
die rumänische Nation die Waffrn ergriffen habe für die
Verwirklichung ihrer nationalen Ideale und für die Ber-
1eidigung von Freiheit und Gerechtigkeit und bot dem tap¬
feren rumänischen Volke, da, mit unbesteglichem Mule den
härtesten Prüfungen stondhieit und die größten Opfer für
seinen König und seine Armee bringt, glühenden Gruß,—
und nach dem Fall von Bukarest schreibt der . Secolo" :
.Moralisch hat der Erfolg für den Feind die größte Be¬
deutung. Er verdankt ihn Fehlern und Unvorsichtigkeiten
in drr Vorbereitung und Handlungen, die unglücklicherweise
die ganze Balkanaktion der Alliierten kennzeichnen. Diesen
Mißstand müssen wir jetzt in Rumänien büßen, wie wir
seinerzeit in Serbien darunter litten. Die Erfahrungen
der Vergangenheit und die en rnukigendeL?hre der neuen
entsetzlichen Episode haben nicht, genützt."

Und in der letzten geheimen französischen Kammersitzung
endet OberstP ic« nach dem . Radikal" seine Aussühnm-
gen: . Gelingt es den Alli'erlen nicht, die Pläne Hinden-
burgs zu durchkreuzen, was vielleicht unmöglich ist. so kön¬
nen wir niemals über Deutschland triumphieren."

Der englische Oberst Maud schrieb in seiner Mili-
täkkorrespondenz: . Der Kernpunkt der Lage liegt in der
Ta fache, daß die rumänische Armee die ganz« deutsche
Angriff;armee an Mannschoftszahi im Verhältnis von zwei
zu eins Liberi isst . . . Es bedeutet eine Beleidigung des
rumänischen Generolstabrs, wenn wir annehmen, daß er
mit einer so einfachen Lage nicht selbst fertig wird" —
und jetzt liest man im . World" : . D'e Ueberrennung Ru¬
mäniens bedeute! vollständige Beherrschung der nahen Ostens
durch die Mittelmächte."

Und Krieg und Seel-mstimmunz bki uns?
Kühl bis ans Herz hinan nehmen wir den Fehdehand¬

schuh der IudasnatiüN Rumänien aus. Bür und Unhold
Monate K- ez — und dankerfüllt drahtet der Kaiser dis
hochbeglückende Bo schast an ihre Majestät: . Bukarest ist
genommen. Weich' herrlicher Sieg, du ch Gottes Grade
erreichter Erfolg aus der Bahn zum vollen Siege. In
raschen Schlägen haben -nsere unvergleichlichen Truppen
Seite an S -.iie mtt unseren tapferen Verbündeten den Feind
geschlagen, wo er sich stellte. Bewährte Führung wies
ihnen den Weg. Gott Heise weiter!"

Ja , das ai ê Gottvertrar-en und das Bewußtsein, für
eine gerechte Sache zu Kämpfen, das ist die Seelenstim*
mung, die ?er Krieg auslöst bei unserem obersten Kriegs¬
herrn und seinen bi, in den Tod getreuen Kürgsmannen,
bei unserem verehrten Landesoater und seinem ganzen Bokke!

Manch hohes Lied ist schon grsungrn worben aus die
Stimmung irr Front und Lazar ett. Denkwürdig bleibt das
Wort eines französischen Pfarrers zu einem deutschen Feld¬

Die Alten und die Jungen.
«p. Dem . Meldereiter im Sundgau", einer trefflich ge¬

leiteten Feldzeirunz, schreibt der Freiburger Hochschullehrer
Kluge den nachstehenden empfindungsstarkenBrief. Er
wird manchem, der vielleicht lässig und zag werden will,
das Herz bewegen.

Lieber Meldereiter!
Dieser Tage ist mir auf der Straße ein junger Urlau¬

ber begegnet. Nach der Begrüßung befanden wir uns gleich
mitten im Kriege und oazu in der Schlacht am Skagerrak.
Freude und Slolz begeisterten seine Worte und mich selbst,
der nun alles miterlebte. Aber als wir uns dann bald
trennen muß en. ergriff mich wie schon oft die Frage: Wer
hat es jetzt besser, wir Alten daheim  oder die
Jungen im Felde?

Ich habe einen Altersgenossen, der nun auch schon
seine 60 Jahre aus dem Buckel hat. Bor dem Kriege
lehrte er Latein an der Tübinger Hochschule. Jetzt steht er
an den Dogeskn als Haupimann. Hat er es jetzt schöner
oder früher? Und vor cllem: Sind nicht die Alten im
Felde zu beneiden? Oder wir Alten daheim?

Wir sind stolz, was die Alten und die Jungen im
Felde alles leisten. Aber unser Stolz mischt sich doch auch
oft mit Neid und Eifersucht. — Jeder Brief, der uns an
den großen Ereignissen draußen teilnehmen läßt, und jeder
Heeresbericht in seiner wuchtigen Kürze, kann uns Alten
daheim auch mir Wehmut erfülle.-. Unser Lcbenlang be¬
geisterte uns die Liede zum Batcriande. Und nun, wo
Laten aus unsere Worte folgen sollten, sind wir alt und
im höchsten Sinne unbrauchbar. Es hat etwas Tragisches
in sich, wenn wir uns nun zur Umätigkeit verurteilt sehen
und uns oft nicht einmal an den Werken des Roten Kreu¬
zes und der Fürsorge beteiligen können. Da ist der eine
blind oder taub, der andere altersschwach oder nerven¬
schwach usw.

geistlichen: . Ich beglückwünsche Sie und beneide Sie.
Ihre Soldaten Kämpfen wie die Löwen und sterben wie die
Heiligen".

Unvergeßlich für alle Zeiten soll aber bleiben, daß die¬
ser Kktkg jetzt auch in der Heimat eine Seelenstimmung
ausgelöst har, die den Höhepunkt der Krastentwlcklung
unter den kämpfenden Völkern darstellt. die wohl einzig da-
steht in der Wrltgeschichte: Die vesrtzliche RegUuna des
vaterländische« Hilfsdienste«.

U .d wenn der Chef des Küegŝ mis. G neialleuinant
Groencr, im Reichstag sagte:. Sorgen Sie dafür, m. H,
daß der richtig- Geist hinauezieht, dann machrn Sie mir
die Arb ir leicht." — Die Arbeit wird leicht, denn auch die
Heimat versteht die biuttgrmste Sprach« des Krieges mit
seinen eisernen Bedürfnissen. Jetzt zeigt sich, daß die Saat
langjähriger natisnaler Erziehung ausgegengen ist, daß das
Bork diese« Gesetz als den Hessrerer Sr« langvechaltenen
Dranges nach nationaler Betätigung begrüßt, daß das Volk
in diesem Gesetz die . Höste Freiheit im sittlichen Sinne"
erkennt.

Mag England uns auch zuvorgrkommen sein in der
Ausnutzung der Kräfte hinter der Front — es mußte für
sich und seine Verbündeten MunitionsMassen schaffen, so
wollte seine Verschuldung bei Amerika nicht ins Angemessene
steigern, — mir wollen England und seiner Gefolgschaft
beweisen, daß sein militäris; er Korrespondent der . Times"
recht urteilt, wen« er Lider die deutsche Zioildienstpflicht
schreibt: . Wir sind setzt aus den Felsen elementarer Kräfte
gestoßen, denen man nicht mehr mit Reden begegne» kann.
Dieser Krieg ist nicht allein ein Krieg des materiellen
Elementes."

Diese Zimldi-nstpslichi ist zu einem Jungbrunnen de«
deutschen Idealismus geworden; zu einer goldenen Brücke
zw scheu Frost und Heimat. Dt« Begeisterung der ersten
Kricgemonate. die unsere kühnen RrUerschaken bis vor die
Tore von Paris führte, dis kräftige Jaust, welche die fran
zösischrn und russischen Festungen und Panzrttürme wie
irdene Gesäß: zertrümmerte, dir fr seelischen und körperlichen
Kräfte leben aus daheim. Gelbst die Allen und Schwachen
wollen sich an Opferwillizkeii und Disziplin nicht übrrtreffen
laffen von den Söhnen und Brüdern im Felde. Der
Hindendurg-Geist hat sie alle ergriffen. Seinem Feldherr»-
gente folgt Deutschlands Wehrkraft und seiner Heimsiherc-
Mobilmachung vertraut.restlos da« ganze Bsik.

Darum « ollen wir in der deutschen Heims; einen poli-
tischen Pessimismus und eine Taktik der Negation nich!
auskommen laffen. Bi« sitzt wsren wir ein Volk , jetzt
wollen wir eine Armee  sein, tine Armee von Kämpfern
und Arbeitern, eine Armee von Siegern. Gezündet hat in
der Heimat das heilige Feuer der Brgristerung, das sich
«rnauslöschbar hielt tn dem mörderischen Anstum der Geg¬
ner. Auch den letzten des weite:! Bate-landeZ muß sitzt
die Lieds zu Heimat. Hau« und Herd, zu Kaiser und
Reich dmchaiühen, jetzt, nachdem er gesehen, rs'e die Geg-
nrr mit ganzen G schoßwvlken Sohn und Bruder und
Vater überschütteten, wie sie die unentw-gle Kampfkraft
unserer Truppen mürbemachen wellten.

Darum diese herrliche Wechsilstimmung zwischen Krieg
und Seelenstimmung die uns« Reichskanzler bei der ersten
Beratung über den Vaterländischen Hilfsdienst packend
kennzeichnet«. . Die Motive zu diesem Gesetz« sind n'cht
am grünen Tische erdacht warben,' sie sind draußen geboren
im Trommelfeuer der Fronten." Darum sehen wir stelz
und freudig Front und Heimat wie ein großes Schlachseld,
von dem wir mit dem deutschen KriegsLichLer Heinrich Leisch
sagen dürfen:

.Heul« ist wir dieses Schlachtfeld eines großen Belkes
Schmiede,

Und in Gut und Blut und Feuer schifft es Einheit,
Kraft und Friede.

Wir dürfen nur in Wort und Schrift nacherlrben, was
andere wirkl'ch erleben. Das große Schauspiel der Welt¬
bühne ist für uns Alten dahrlm — achI — ein Schauspiel
nur. Wir fühlen urs oft gleich den größten Helden der
Vorzeit gefesselt und sestangeschmiedet, um tatenlos von
weiiem zuzuschauen, was andere leisten und wenn es sein
muß — mit dem Tode besiegeln.

Wir Alten daheini haben es nicht besser als die Alten
und die Jungen im Felde. Das erdrückende Gleichmaß
der Tage mit den kleinlichen Sorgen: was werden wir
essen? was werden wir trinken? womit werden wir uns
kleiden? — Wer diesem Einerlei jetzt entrückt ist, der hat
es nicht nötig, bedauert zu werden. Heil allen, die der
Besserwisserei entrückt sind, mit der sich jetzt viele das Leben
schwer machen! Heil und abermals Heil allen, die ihr
Leben für unsere Ideale einsetzen. Sie leisten ihre Pflicht,
und es ist das Wohl des Vaterlandes, dem diese Pflicht¬
erfüllung gilt.

Die Not des Vaterlandes ist groß. Die Welt hat
sich gegen uns zusammengerottet. um uns zu vernichten.
Ein empörendes Bild — alle gegen einen! und niemand
springt uns bei! Da ruft das Vaterland alle Mann an
Bord! Aber wir Alten bleiben daheim und können nicht
hklfen. Wir können auch nicht helfen, auf daß die Klein¬
lichkeit der kleinen Sorgen zunichte wird.

Aber gerne richten wir uns doch wieder auf. wenn
wir neben dunkeln Schatten Helles Licht hoffnungsvoll leuch¬
ten sehen. Jeder tut was er kann und hilft wo er kann.
Dafür geben uns unsere Helden im Felde da» leuchtende
Vorbild, zu dem wir Alten daheim mit Verehrung empor¬
schauen. In herzlichem Gedenken F . Kluge.

Dazu fügt drr „Meldereiter im Sundgau" folgendes
Nachwort:Wenn die Jungen hier draußen der Alten daheimge¬
denken, so können sie es nicht anders tun, als im Sinne
jener Worte, die ein deutscher Dichter, seinem Bater gewid¬
met hat:

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier,23.Dez. Amtl. Tet.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des

»k»er«lskld«ikschills Herzog Alörecht von Württemberg:
Im Apern- und Wytschaetebogen erreichte

gestern der Artilleriekampf erhebliche Stärke.
Südöstlich von Ipern griffen englische Abteilun¬
gen an. Sie wurden durch Feuer, an einer Stelle
im Nahkampf, zurückgetrieben.

Südliche von Boesinghe drangen mehrere Pa¬
trouillen in die feindlichen Gräben und brachten
Gefangene, Maschinengewehre und Beutestücke
zurück.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
In den Vogesen nordwestlich von Münster

hoben deutsche Streiskommandos einen französischen
Sappenposten auf. Bei Frapelle östlich von St.
Diö und südlich des Rhein-Rhone-Kanals wurden
nach starker Artillerievorbereitung angreifende
französische Abteilungen ab gewiesen.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Geueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayer«:
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In den Waldkarpathen mehrfache Patrouillen¬

unternehmungen, bei denen Gefangene und Ma¬
schinengewehre emgebracht wurden.

Südlich von Mestekanesci nahmen österreichisch¬
ungarische Abteilungen eine jüngst aufgegebene
Vorstellung den Russen wieder ab.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von MsMenseN:

In der Dobrudscha stürmten die verbün¬
deten Truppen mehrere russische Nach¬
hutstellungen und besetzten Tulcea  an
der unteren Donau.

Die Gefangenenzahl hat sich auf über 1600 erhöht.
Mehrere Maschinengewehre waren die Beute.

Mazedonische Front:
Am Doiran-See Artilleriefeuer. In -ec

Strumaebene Vorpostengefechte.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
WTB. Großes Hauptquartier, 24. Dez. Amtl. Tet.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits von Wieltje im Upernbogen grif¬

fen englische Abteilungen nach schwacher Feuer¬
wirkung im Morgengrauen unsere Stellungen cm.
Sie wurden abgewiesen.

Auf der übrigen Front herrschte bei meist
schlechtem Wetter nur geringe Feuertätigkeit.

. —Was dank ich Dir! Du hast zum getft'gen Schaffen
An mich vererbt den Willen und die Waffen,
Md was en Kamps da? Leben auch beschere
Ich will sie fühlen — Baker, Dir zu Ehre!"»

Die Schicksale de- Plati «- . Anläßlich der
Gvldsammlung ist es nur billrg, sich dessen zu erinnern,
daß es heute bereit» ein Metall gibt, da» noch wertvoller
ist als Gold und es an Schätzungswert wohl immer mehr
üb-rtreffen wird, nähmlich das Platin. Die Geschichte die¬
ses Metalls, von dem tm Verhältnis zum Gold ziemlich
wenig gesprochen wird, ist sehr launenhaft und sonderbar.
Noch vor zwei Jahrzehnten wurde das heute so begehrt«
Platin in den südomerikamschen Staaten nicht nur:wenig
geschätzt, sonde.n sogar von der spanischen Regierung in Acht
und Bann getan. Damals benutzten nähmlich viele Leute
das Plalin, da» noch keine allgemeine Wertung erlangt
hatte, um falsches Gold herzustellen. Deshalb schrieb die
Regierung, um diesen Goldfabriken ein Ende zu machen,
vor. daß alles Platin da» gesunden würde, sofort in den
nächsten Fluß zu werfen sei. Heule wäre wohl ein um¬
gekehrtes Bersahren — nähmlich die Herstellung falschen
Platins aus Gold — einträglicher, denn was vor 20 Iah-
ren in dis südamerikanischen Flüsse g warfen wurde, wird
gegenwärtig fast mit fünffachem Goldgewicht ausgewogen.
In Rußland kostete das Platin im Lahre 1880 noch sehr
wenig; ein Kilo des gereinigten Metalls war bereits für
1OM Franken im Handel zu haben. 1897 und 1898 stirg
es aber bereits aus 2000 und 3000 Frankrn, um endlich
den Soldkurs zu übersteigen. 1912 hatte dieser Preis
sich in New Park schon wieder verdoppelt und manchmal
verdreifacht. Während des Kriegs ist das Platin wieder
um da» Doppelt« gestiegen. Es ist atso falsch, in Sprich¬
wörtern und vergleichenden Redewendungen zu sagen, et¬
was sei kostbar wie Sold, wenn man damit den Begriff
des höchsten Wertes ausdrücken will.



Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des tze»erMeM«M «sPrinz Len-old oos Bayer«:

Keine besonderen Ereignisse.
Frinl des«evtt«l,berste«Erzherz,, 3,se-tz:

In den verschneiten Waldkarpathen nahm
zeitweilig am Ludova- und Kirlibaba-Abschnitt
das Geschützfeuer zu. , '

Nördlich des Uz-Tale« gmz der Rusie wieder
zum Angriff über. Nach einem fehlgeschlagenen
Vorstoß gelang es ihm, sich am Höhenkamm des
Magyaro« festzusetzen.
Heeresgruppe der Senerßlfeld«arsch«Ls»s« « Messe».

Durch die Operationen der Dobrudschaarmee
ist der Feind in den Nordwestzipfel des
Lande« gedrängt worden. Das nörd¬
liche Donauufer beiderseits Tuleea
liegt unter dem Feuer unserer Geschütze.

«ized«msche 5r««t:
Zwischen Wardar und Doiransee lag starkes

englisches Geschützfeuer auf den deutschen und
bulgarischen Stellungen. In den Abendstunden
angreifende Bataillone wurden blutig abge-
wiesen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes Hauptqu rtier, 25. Dez. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz

Im Wytschaete-Bogen zeitweilig starker Artil¬
leriekampf. Bei den übrigen Armeen ging die
Gefechtstätigkeit über das gewöhnliche Maß nicht
hinaus.

Die Nacht verlief in den meisten Abschnitten still.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralseldmarschM Prinz Leopold von Bayern
Südwestlich von Stanislau wiesen österreichisch-

ungarische Vorposten bei Lysiec mehrere russische
Vorstöße ab.

Front des Generalodersts Erzherzog Joseph:
Im Gebiete der Cimbroslawa-Wk. warfen

unsere das Vorfeld beherrschenden Patrouillen
mehrfach russische Streifabteilungen zurück.

Nördlich von Sosmezoe, im Oitoz-Tal, zwang
unser Abwehrfeuer zweimal angreifsnde Russen
zurückzuweichen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

In der Großen Walachei haben sich
neue Kämpfe entwickelt.

Die Dobrudscha-Armee nahm Jsaccea
und  steht im Angriff auf den Brückenkopf
von Macin.

Mazedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister:
^ ' Ludendorff.

WTB. G oßes Hauptquartier, 26. Dez. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In einzelnen Abschnitten der Apernsront,
Beiderseits des Kanals von La Baffee und west¬
lich von Lens nahm die Artillerietätig¬
keit  zu. Vorstöße starker englischer Patrouillen
sind mehrfach abgewiesen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeressront des

Heueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Am unteren Stochod war die russische Artil¬

lerie ruhiger als sonst. Nordwestlich von Luck
brachte eine Unternehmung deutscher Abteilungen
16 Gefangene ein.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
An der Ludowahöhe in den Waldkarpathen

zeitweilig starkes Geschützseuer. Im Neagra-Tale,
südlich von Dorna Watra, scheiterte ein Vorstoß
russischer Streifabteilungen.

Heeresgruppe des SeneralfeldmarschMsv. Mackensen:
Bei den Kämpfen in der Großen Wallachischen

Ebene und am Rande des Gebirges südlich von
Rimnicul-Sarat sind in den letzten Tagen 5600
Bluffen gefangen genommen worden.

Gestern stürmten  oft bewährte deutsche Di¬
visionen mit zugeteilten österreichisch-ungarischen
Bataillonen das zähverteidigte Dorf Fili-
pestisan  der Bahn Buzau—Braila) und beider¬
seits anschließend stark verschanzte Stellun¬
gen der Russen. !

Mazedonische Front:
Erfolgreiche Patrouillenvorstöße bulgarischer

Infanterie nordwestlich von Monastir. Am Cerna-
bogen wechselnd heftiges Artilleriefeuer.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel. LS. Dez. WTB. Amtlicher Bericht:

3« Srskabschnilt wurden unbedeutende englische Angriffe
vollkommen zurückgeschlazen. Dem Feinde wurden ziemlich
schwere Verlust« zugefiigt. An den anderen Fronten hat sich
nicht»von Bedeutung ereignet. Der steNs. Obrrbesehlohaber.

Zur Friedensfrage.
Budapest, LS. Dez. WTB. Der Pkster Lloyd meldet

au» Dien : Dem Unternehme» Wils«n» steht« an in hiesigen
dtplomsttschkn Kreisen nach wie vor nicht grundsätzlich
unfreundlich gegenüber, und zwar schon deshalb, weil man
zu der Annahme berechtigt zu sei« glaubt, daß Wilsons
Vorschläge ernst gemeint und nicht etwa, wie es nach der
disherize« Haltung der Bereinigten Staaten zu besorgen
war, englandsreundlichen Strömung-» entsprungen sind.
Da die Ritieiwiichie und ihre Verbündeten bereits den
erste» Schritt zum Frieden in «aller Aufrichtigkeit getan
haben, ist ihnen jede Handlung Neutraler willkommen, die
eine Verstärkung ihrer eigenen Imtiatioe bedeutet. Deshalb
wird di« Note Wilsons mit einer gewissen Befriedigung
ausgenommen. Bezüglich de» zu erwartende» Erfolge» der
Wilsonsche« Note äußert man sich einigermaßen skeptisch,
da bisher dir Kundgednngen feindlicher Staatsmänner und
Zeitungen geradezu Widerwillen gegen einen Frieden be¬
kundet habe». Mit Senugtnung wird hier der Schritt der
Schweiz ausgenommen. Darin, daß auch die Schweiz dem
amerikanischen Vorschlag zur Seite tritt, erblickt« an ein
Anzeichen dafür, daß mindesten» bei einem Teile der
Neutralen die Aufrichtigkeit Wilson» nicht bezweifelt wird,
Ls die Schweiz immer eine ehrliche Neutralität bewährt
und di-hrr keinen Anlaß zegeb?« hat, ihren guten Millen
in Frag« zu stellen.

Lhüstiania, 25. Dez. WTB. Wilson« Irtebensnote
hat in der hiesigen Presse eî en großen und tiefen Eindruck
gemacht. Die Presse ist voll von Telegrammen Über eng¬
lische. französische, russische und deutsche Prefseftimmen unter
großen Ueberschriften. Dagbladet schreibt heute abend, selbst
wenn die Presse sowohl in Deutschland wie in England
jetzt«oller Argwohn sei. daß der Feind hinter Wilsons
Friedensnoie stehe, sei jedenfalls soviel erreicht, daß dt«
Friedenaeröterr-'ng in Gang geksmmm sei. Dl« Gemüter
würden sich de« Gedanken an Frieden zinsenden, und die
Hoffnung auf ihn werde wachsen. Hsndels-og Ejoejarts-
Tuende meint es «rönne kein Zweifel darin bestehen' daß
Bethmsnn Hvllrvegs und Wilsons Noten in den Tiefes
der Menschheti und besonder» de- kriegführenden Nationen
Widerhall gefunden hätten. Sie Friedensbrsirrbungen wür¬
den zu einer Sturmflut ar-wschlen, die früher oder später
die Fürsprecher des Ehauomismus und des Milikitrirmus
üvenvältigen werde. Die Friedensbotschaft au« Washing¬
ton sei ein Evangeliums» die leidende Menschheit, wie
jene Iubelbotschaft au« Bethlehem.

Vermischte Na cd richte».
Berlin , 22. Dez* WTB. Gewöhnliche Priese und

Postkarten nach den Bereinigten Staaten von Amerika und
nach neuiralen Ländern im Durchgang durch die Vereinig¬
ten Staaten (Mexiko, Mittel- und Südamerika, Westindier,.
China, NieLerländisch-Indien usw.) können in nächster Zeit
durch Hsndelstauchboote befördert werden. Die Dersen-
dungsbedingurigen werden in Kürze amtlich bekanntgegeben
werden.

Stadt und Lasch.
Stagetd . 27 Vezemixr ISIS-

Ehrentafel. ME

Befördert wurden zum Leutnant der Reserve de»
Pion.-Batt«. Nr. 13 der Dizefsldwebel Götsche  Adolf
(Horb) im I. Pton.-Batl. Nr. 13: zum Leutnant der
Landwehc-Infsnterir 1. Aufg. der Vizefeldwebel Säus¬
serer  Albert (Calw) im Landw.-Fnf.-Regt. Nr. 120.

Karl Häußler,  Sohn des Ehr. Häußier, Metzger-
meisterfhter. Inh . der Silb. Berd.-Med. erhielt das Eiserne
Krenz 2. Klasse. Wir gratulieren herzlich.

Der Musketier Lhr. Deuble,  Sohn des Küchen-
gemeinderal« Fr . Deudleo»n Gültlingen ist mit de« Eis.
Krenz 2. Kl. im Feld aurgezeichnet worden.

Der erst kürzlich zu« Unteroffizier beförderte Wilhelm
Braun.  Ins .-Rezt 125. Schn des Simon Vraun, Baum-
wart« in Pfrondorf, der schon längere Zeit im Besitz der
Silb. Berd.-Med. ist. wurde nun anch mit de« Eisernen
Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet.

Bizefeldwebkl Eugen Gärtner »urde das Eiserne
»reuz 2. Klaffe verliehe».

Kriegsverluste.
Die würlt. Verlustliste Nr. SS4 verzeichnet«

Broß Johannes, Gesr. Egenhausen in Gesangenschast,
Schüller Gustav, Altenste'g in Gefangenschaft,
Wehrstein Matthias, Gündrlngen verw.
Gengenbach Sohannes, Gültlingen in Gefangenschaft,
Brezina Friedrich, Gesr. Haiterbachl. oeriv b. d. T..

Die würrt. Verlustliste Nr. SLS vrrzrichuet;
Beutrr Anton, Eutingen orr» .,
Rcntschler Jakob, Gaugenwald bisher orr« . gestorben,
Bruckner Friedrich, Umerjettingea»er« .

Herzog Albrecht vor» Württemberg , der heute
zum drittenmal seinen Geburtstag im Feld« begeht, hat,
wie der Gtaaisonz. milleilt für die Hindenburgspende der

i drulschen Landwirte als Weihnachtsgabe mehrere Tausend
Schwein« für die Versorgung der Rüstungsarbeiter zu-
Verfügung gestell. Von diesen sind der Würlt. Fleisch ver-
forgunzsstelle für die württemdergischen Rüstungear bester
100 Stück zugeteilt worden. Die Fleischoersorgungrstrlle
wird sie dazu verwenden, um in der nächsten Zeit aus
ihnen zusammen« it größeren ihr au» Srvßvteh-Schlach-
tungen auffallenden Fletsch- und Eingewetdemengen Wülste
herzustellen, die an die « ürttembergischen Rüstungsarbeiter
markenfrei abgegeben werder. Sie württembergischen Rüs-
tungsarbeiter« erden dem hohen Spender für seine Fürsorge
herzlichen Dank wissen.

ep Die Leistungen der deutsche« evangelische»
Mission im heimatlichen Kriegsdienst. Noch eine«
vom Leiter der deutschen eoang. MtsttonshtlfeA. W. Schrei¬
ber aufgenommenen sorgfältigen Verzeichnis lassen sich die
Leistungen der deutschen evangelischen Missionen für den
heimatlichen Krirgsdtenst bis zum Herbst 1916 in folgenden
Zahlen zusammensasten. Es dienten mit drr Waffe 630
Mrstivnsangehörige(Vorstände, Missionare, Zöglinge, An¬
gestellte) und 290 Söhne von solchen; die als Feldpcedt-
ger 11, bei der Sanität 178 und 15 Söhne, in Soldaten-
Heimen 19; im ganzen dienten somit 1143 Männer aus
der Mssion im Heer. Bon ihnen wurden verwundet 1S7
und 53 Söhne, gefangen oder vermißt 42 und 9, gefallen
sind 169 und 62. Ehrenzeichen erhielten 157, darunter 112
das Eiserne Kreuz. In den evangelischen Pfarrdienst, dem
durch den Krieg so viele Kräfte entzogen wurden, sind 1V4
übergetreten. Bon MWonsschwrstern dienten 27 im Dld,
48 in der Heimat der Pflege der Verwundeten. Es sind
somit von dem nicht allzu zahlreichen in der Heimat weil¬
enden Personal der evangelischen Missionen alle irgend ver¬
fügbaren Kräfte in den Dienst des Vaterlandes einberufe»
worden oder freiwillig etngetreten. Die Dienste, welche die
evangelischen Missionen auf den koloniellrn Kriegsschau¬
plätzen dem Vaterland geleistet hoben— sie bestehen haupt¬
sächlich auch in der Einwirkung auf die Eingeborenen—
sind damit noch nicht ersaßt. Aus die in Württemberg be¬
sonders bekannten Gesellschaften drr Vaster Mission und
der Brüdergemeine entfallen bezüglich der Msftonsangehö-
rigen von diesen Zahlen folgende: Dienst mit drr Waffe
121 und 23, Sanität 40 und 7, Soldkienheim 10 von
der Basler Mistion; verwundet 47 und 5 ; gefangen und
vermißt9 und 12. gefallen 33 und 1: Auszeichnungen 26
und 6, im Pfarrdienst 41 von der Basler Mission, in der
Berwundetenpflege8 Basler Mistionsschwrstern.

S. Ttaatslotterie . Der Losverkauf zur 9. Preu-
ßisch-Süddeutjchen Klastenlotterie, die in 5 Klassen in der
Zeit vom9. Januar — 4 Juri 1917 spielt, hat begonnen.
In dieser Lotterie mit 428000 Stammlofen werden in 5
Klassen wieder7! M ll onen 133428 Mark bare Gewinne
ausgespielt. — Die Ziehung der 1. Klasse mit 10000 Ge¬
winnen im Betrog von 761100 Mark findet am 9. und
10' Januar 1917 statt.

(* Echietinge». Eine große Weihnachtefreude wurde
der Witwe Gottltebin Ziegler von hier zu teil, indem sie
am Weihnachissest von ihrem seit 6. Sept. d. I . vermißten
Sohn Gesr. Wilhelm Ziegler,  von Beruf Müller, einen
Brief au» Weststdirien erhielt, in dem derselbe schrieb, daß
es ihm gut gehe und er sei im Walde mit Holzmuchen be¬
schäftigt. Dis Mutter war bisher ohne jede Nachricht von
ihrem Sohn. Möge derselbe nach Beendigung des Kriegs
wieder wohl und gesund zu den Eeinigen zurückkehren.

GiiltliNLe». Die für die Feldgrauen in den Laza¬
retten der Oderamtsstadt hier veranstaltete Sammlung ergab
einen schönen Ertrag, der am Christabend vom Jungfrauen-
verein persönlich abgeliefsrt wurde. Bon den Weihnachts-
Liebesgaben waren die verwundeten und kranken Krieger
sichtlich erfreut, auch wurde von ihnen der Gesang des
Iungflsuenoereins mit Dank und Freude entgegengrno« meu.

AnS de« NachdsrAezirVe».
Oberjeltinge «. Unteroffizier Fr . Baitinger, Sohn

des Jakob Bairtnger, Wagn. S ., wurde mit dem Eiserne»
Kreuz ausgezeichnet. Die Silb. Berb.-Med. erhielt er
schon vor Jahresfrist. Wir gratulieren.

r Bo « der Guz . Einer der sich nicht ärgert, ist
offenbar der Besitzer des früheren Zoologischen Gartens i»
Pforzheim, der wegen der schlechten Zeiten geschloffen wurde.
Er inseriert im Blatt : Diejenigen, welche nachts aus dem
Kastenhaus die 2 Zentner schwere Lustpumpmaschine ge¬
stohlen haben, können das Schwungrad dazu auch noch
abhoien". Ob sie wohl kommen» erden?

r Weikersheim OA. Mergentheim. In letzter Zeit
wurden auf dem hiesigen Bahnhof vom Landjäger verschie¬
dene Hamfterkörbe beschlagnahmt, die größere Vorräte a»
Eier, Butter. Schmalz usw. enthielten.

LHte Nachrichten.
Sämtliche SL« .

Berlin, 26. Dez. WTB. Amtlich. Tel.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes hat
heute dem Botschafter der Vereinigten Staaten
von Amerika in Beantwortung des Schreiben-
vom 21. d. Mts. folgende Note übergeben:

Die Kaiserliche Regierung hat die hochherzige
Anregung des Herrn Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika, Grundlagen für die Her¬
stellung eines dauerhaften Friedens zu schaffen,
m dem freundschaftlichen Geiste ausgenommen und
erwogen, der in der Mitteilung des Herrn Prä¬
sidenten zum Ausdruck kommt; der Herr Präsident



zeigt das Ziel, das ihm am Herzen liegt und läßt die
Wahl des Weges offen. Der Kaiserlichen Regie¬
rung erscheint ein unmittelbarer Gedankenaustausch
als der geeignetste Weg, um zu de« gewünschten
Ergebnis zu gelangen. Sie beehrt sich daher,
im Sinne ihrer Erklärung vsm 12. d. M., die zu
Friedensverhandlungen die Hand bot, einen als¬
baldigen Zusammentritt von Delegierten der krieg-
führenden Staaten au eitlem neutralen Orte vor¬
zuschlagen. Auch die Kaiserliche Regierung ist
der Ansicht, daß das große Werk zur Verhütung
künftiger Kriege erst nach Beendigung des gegen¬
wärtigen Volkerringens in Angriff genommen
werden kann. Sie wird, wenn dieser Zeitpunkt
gekommen ist, mit Freuden bereit sein, zusammen
mit den Vereinigten Staaten von Amerikam
dieser erhabenen Ausgabe mitzuarbeiten.

Rotterdam , 27. Dez. Tel. Me aus Paris gemel¬
det wird, hak die Abfassung der Antwortnote der Entente
aus die Note der Zeniralinächte bezüglich, deren Friedens¬
angebot durch die Note Wilsons eine Verzögerung erfah¬

ren. Man befand sich erst i« Stadium der Beratungen
untereinander; die öffentlichen Auslafsangen der führenden
Blätter der Ententemächte haben gezeigt, daß sie über die
Behandlung der Friedensangebotenicht all« auf de« glei¬
chen Standpunkt bestanden. Sie haben inzwischen auch er¬
fahren müsse», daß sie ihre Antwort doch einigümaßen
mit der herrschenden Stimmung in ihren Ländern in Ein¬
klang zu bringen hätten. Wilsons Note hat »«« die
Friedensbewegung dermaßen verstärkt, daß man
ihr jetzt entschiede» Rechnung trage» « nß. Urber
den Inhalt der zu gebenden Antwort auf da» eigeutliche
Friedensangebot besteht in diesem Augenblick eine völlige
Unschlüsfigkeit.

Dia Kriegslage am Abend - es ES. Dezember.
veoiin 26.Dez. WTB. Tel.Abends. Amtl. wird nMgeteiit:

Auf dem Nordnfer der Gomme zeitweise starkes
Feuer. Sonst im Westen und Osten nichts Wesentliche«.

In der Große « Walachei ist der Ruff« aus meh¬
reren Stellungen geworfen worden.

In Mazedonien herrscht Ruhe.
Berlin , 26. Dez. (Prio. Tel.) Wie wir aus bester

Quelle erfahren, wird der Hanptansschnß des Reichs-

tage- sich in seiner Sitzung am 3 Januar und den sol-
genden Tagen eingehend mit den Friedeusverhand-
lnngen befassen.

Bestellungen
aus den

Gesellschafter
für da- erste Vierteljahr 1917
wolle« sofort gemacht werden.

Familiennachrichte«.
G-storbe«.

I «h. Georg Waidelich der ältere, 76 Jahre alt, FUnfbronn.
Mntmaßl . Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Meist trocken, etwas kälrer.
SS, Sir SchiWetMkg Emil Zaiser. DrsS »L>
Vertag der G M Salieris, « AvchvnNkeret(ßko»t Hatte»'.. tLl-r- .tl

Bekanntmachung
des Et». Se>erM»«»lr«drs xiii . W.A. Ameewk-s

Es ist eine Aenderung der in der Beilage zum Staatsanzeigec».
7. u. 20 Sept. ISIS veröffentlichten Bekanntmachung Bst. I . 1854/8.
IS. K R. A. betr. Beschlagnahme von Schmiermitteln, erschienen, wo¬
durch§ 4 der Bekanntmachung(Allgemeine Ausnahmen) «ine neue
Fassung erhaltrn hat. Der Wortlaut der Aenderungrn ist im Staats-
«mzeiger vom 18. Dezember1»l6 einzusehen.

Stuttgart, den 15. Dezember 1916.

Bekanntmachung
betreffend den

mterlöndW« Hilfsdienst
Unter Bezuguahmr auf den Ausruf des stello. Generalkommandos

vom 16. Dez. 1916 im Gesellschafter Nr. 299. wird bekannt gemacht,
daß die Meldungen für den vaterländischen Hilfsdienst von Personen
beiderlei Geschlechts für den vaterländischen Hilfsdienst von setzt«b
beim Stadtschulthetßenomt entgegen genommen werden.

Meldezeit täglich 11—12^ «. V̂ S - /,7 Uhr.
Nagold , den 23. Dez. 1616.

Gtadtschultheißenamt: Maie».
Unter Bezugnahme aus die Brkarntmachung vom 11. Dez. 1916

betr. die Ersparnis von Brenn¬
stoffen und Belenchtungsmitteln

im Gesellschafter Nr. 300 wird im Einverständnis des Grmeinderats
weiter folgendes bestimmt:

1. bet moadhrllen Nächten» erden die Straßen der Stadt nicht mehr
beleuchtet.

2. In der übrigen Zeit werden die Straßenlampen mit Gintritt der
Polizeistunde «« Iv Uhr Nachts und die ganznächttgen Lampen
um 11 Uhr gelöscht.

3. 3m Anschluß hieran wird auf Kriegsdauer verordnet:
a) Alles zwecklose Herumtreibe » nud Hernmstehe» aus den

Straßen u. Plätzen, einschl. Nebenwegen der Stadt ist nach Ein¬
tritt der Polizeistunde verboten.

d) Schulpflichtigen und foribldungsschulpfitchtigen jungen Leuten ist
der Aufenthalt am den Straßen u. P ätzen einschl. Nebenwegen
schon nach Betglocklänie« untersagt.

Zuwiderhandlungen und zwar auch Versäumnisse der oerantwortl.
Eltern werden nach§ 366 Z. 10 R.Sk.G.B. mit Hast oder mit Geld¬
strafe bis zu 60 bestraft.

Weiterhinw-ld in Erinnerung gebracht, daß der Wirtehambtsuch
». das Rauchen durch junge Leute unter 17 Jahren streng bestraft wird.

Nagold, den 23. De,. 1916.
Gtadtschnlth. Amt:

Mater.

Landw. Bezirksverein Nagold.
Schafweideverpachtung.

Die 56 Morgen große eingrjriedtgte Iungvtehwride Unterschwan¬
dorf wird für den Januar und Februar 1917 zur Bewerbung mit
höchstens 100 Stück Schafen verpachtet. Hunde dürfen nicht auf die
Weide und in den Stall mitgebracht werden. Der /̂,ige Biehstall und
das Wärterzimmer stehen zu Verfügung; der entfallende Dung ver¬
bleibt dem Verpächter, welcher für Streumaterial sorgt. Die weiteren
Bedingungen können bei Stadtschultheißa. D. Krauß in Haiterdach
ringest Herr werden. Verschlossene, schriftliche Angebote in einer Pau¬
schalsumme wollen längstens dt« Samstag, den 30. Dez. d. Is . mit-tag» 12 Uhr bei dem Unterzeichneten eingereicht weiden.

Haiterdach, den 23. Dezember 1916.
Weidekommisfion:

Bors. : Utadtfchnltheiß a. D. Krauß.

Ttadtgenreind« Nagold.

MelhsWm«-
HolMaiif.

Aus Stadtwald Galgenberg. Kill-
berg u. Härle komme» zum Be»
kauf im schriftlich«« Anfstreich:

sos Fichten, 10» Tannen,
LI Forche» mit F» . : Lang-
hslz 07 I.. SS II.. 114 ll .. 60
!V.. 39 V. 4 VI. Klaffe, « äg-
hälz 3 I.. 15 II.. 1 III. Kl.
Die bedingungslosen Angebote, in

ganzen und Prozenten der staat¬
lichen Tarsreise susgebrückt, find
vom Bietenden unter; richnet, oer¬
schlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Nadelhalzslammholz"
»ersehn, d?s spätestens Freitag,
2» . Dezember ISIS , vormit¬
tag- II Uhr bei der Stadtpflege
einzureichen. Die Eröffnung der
Gebote, welcher die Bietenden an¬
wohnen können, erfolgt zu vor-
stehender Zeit aus dem Rathau-, der
Beschluß über den Zuschlag am sol-
genden Tage.

Ve>Kaufs beLiogungkn.Losverzeich.
nisse und Offertsoimniare unemgelt-
lich von der städtischen Forstoerwal-
tung.

Nagold. 21. Dez. 1916.
rtSdtistze F,rft»tt»>U»»g.
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Nagold.
2 Würfe starke

Milch-
fchweine
haben am Donnerstag zu verkaufen.

Bäcker Moser und
Gottlieb Kapp.

Mal - und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

wt G.W . Zaiser, Buchhandlmrg, deagold.

I -Szxt —

«im Amt« » ^

Gffri »-ge«, 26. Dez. 1916.

Danksagung. I
Unser lirber, guter, unvergeßlicher Sohn und Bruder

Gottlieö Mehler, Wlehger,
starb im 23. Lebensjahr am 8. Dez. Len Heldentod fürs Vater- !
land. In dem schwersten Leid, das uns dieser furchtbare Krieg
bereitet hat, wurde uns von so vielen Seiten von Herzen kom¬
mende Teilnahme entgegengebracht, und sagen wir allen denen
herzlichen Dank.

Familie Oottlied Biehler , Küfermeister.

An liMkmM lickt
«äer1«iii>»I.küilrickllliiMii meck. sVerlinüttten

Air. HSrnIeu. Ls., Huffeakzurrs.
Am 1. Jan . 1817

beginnt
VLLL IRSKLS8

auf IsllsokMsn unü îefes'ungb̂si'ks
Wir laden höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders

nachstehende unterhaltende und praktische Blätter; die Preise verstehe»sich, soweit nicht anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Sonntags-ZeitungKHeft 20 Pfg.
Deutsche Rundschau7.50 Mk.
Der Tllrmer5.— Mk.
März 6 Mk.
Süddeutsche Monatshefte 4,L0 Mk.
Die neue Rundschau7 Mk,
Die Hilfe3.- Mk.
Die Woche. 52 Heftek 25 Pfg.
Buch sür Alle. 28 Heftek 35 Psg.
Belh. u. Klasings Monatshefte, L1.75 Mk.
Urber Land und Meer4 Mk.
Arena. 13 Heftek 1.25 Mk.
Zur guten Stunde, 28 Heftet 40 Pfg.
Leipziger III. Zeitung 10.— Mk.
Daheim3 Mk.
Gartenlaube2 Mk.
Grüß Gott, 13 Hefte1 25 Pfg.
Die Lese1.50 Mk.
Immergrün, 26 Heftet 20 Pfg.
Quellwasser1.80 Mk.
Deutscher Hausschatz, 24 Hefte » 30 Pfg.Das Kränzchen2.25 Alk.
Deutscher Kindersreund jährlich - Mk.
Für unsere Kleinen 75 Pfg.
Der gute Kanierad2.25 Mk.
Für alle Welt, 28 Hefte» 40 Pfg.
Moderne Kunst. 24 Heftex SO Pfg.
Kunstwart3.60 Mk.
Alte und neue Welt. 24 HefteL 35 Pfg.
Romanzeitung3.50 Mk.
Musik für Alle 1.50 Mk.
Neue Musikzeitung2 Mk.
Sport im Bild 6 Mk.
Fliegende Blätter4. - Mk.
Lustige Blätter2.75 Mk.

Megaendorfer Blätter3 Mk.
Dorfbarbier, 52 Nummernk 10 Pfg.
Kladderadatsch3. - Mk.
Münchner Jugend4.50 Mk.
Simplicissimus3.60 Mk.
Reclams Universum4.— Mk.
Deutsche Tischlrrzeitung1.75 Mk.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau1 Mk
Kosmos ganzjährig4.80 Mk.Natur 1.50 Mk.
Lehrerhetm1.50 Mk.
Der Schulfreund jährlich3 Mk.
Württ. Schulwochenblatt, iährl. 5.30 Mk-
Die elegante Mode 1.75 Mk.
Wiener Mod- 3 M.
Wustr. Wäscheztg. 12 Heftek S5 Psg.
Bazar2.50 Mk.
Große Modenwelt1 Mk.
Da bin ich. Jedes Heft 20 Pfg.
Die Modenwell1.80 .6
Dies Blatt gehört der Hausfrau, 2.—Mk,
Kindergardcrobe, 12 Hefte1 35 Pfg.
Deutsche Kindermodenwelt, 1.05 Psg.
Mode und Haus, 1.50 Mk.
Moden-Poft, (Herrenmoden) 1.50 Mk.
Deutsche Modenzeitung, 1.50 Mk.
Fürs Haus, 2.60 u. 3.20 Mk.
Frauenfleiß, Handarbeiten-Blatt,

12 Heftek 30 Pfz..
Butterick's Moden-Revue, 1.50-6
Mode von Heute1 -6 80 /H-
Deutsche Wasche- und Handarbeits-

zeitung1.05 Pfg.
Der Hausarzt, ^ jährlich1.50
Die Zukunft-6 5.—

Alle übrigen Erscheinungen des Inlande; werden oo»
uns stets rasch und pünktlich geliefert. Probenummern stehen gerne
zu Diensten.

6. A. 2A>8^ll'roiis öuckksmiiung, »sgolä.
V«rvssss »̂ WMM»»»i^ >̂ »

jscis D
Vl»nä «l8lr « i7«o kür»Ile Z
Leruse. Vlok., 4opp., »mvrNisn.
tZllckk., Î asclunensckl'., Ltenoxr'.)
Oekrpl. xratls. ILokkLlLtî'.
«Lllätzr, ü!

3
L
d-

AettoL » « « »
sos. Befreiung garant. Alter u»d
Teschl. angebkn. Auskunft kostend

Merkur Versand
München. Seorgenstr. 66/S».


	[Seite 1205]
	[Seite 1206]
	[Seite 1207]
	[Seite 1208]

